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koſtet die 
„Thorner Zeitung“ 
ar 0,60 Mk. 
Durch die Austräger ins Haus gebracht 
0,75 Mk. 


Die verſtimmten Lehrer. 


Die verſtimmten Lehrer! Nun ja, ſagt manch' 


einer, was bedarf es beſonderer Hervorhebung, 
daß die Lehrer verſtimmt ſind? Das ſind ſie ja 
immer. Sie ſind immer unzufrieden, klagen be⸗ 
ſtändig und klagen an. Der, der es ihnen recht 
macht, iſt ſchwer zu finden. — So lautet das 
oberflächliche Urteil derer, die den Dingen nicht 
auf den Grund gehen. Die Volksſchullehrer ſind 
lange als Parias angeſehen und behandelt 
worden. Eine lichtere Zeit hat ihnen im Ver⸗ 
hältnis jo wenig der Beſſerung gebracht, daß man 
eine grießgrämige Grundſtimmung in der Lehrer⸗ 
ſchaft wohl verſtehen könnte. Aber in Wirklich⸗ 
zeit ift davon im allgemeinen keine Rede. Die 
Verhandlungen auf dem deutſchen Lehrertage in 
Chemnitz, über die wir, ſoweit es der knapp be⸗ 
meſſene Raum unferer Zeltung geſtattete, berlch⸗ 
teten, haben gezeigt, welch freudige, aufopferungs⸗ 
volle Begeifterung in der deutſchen Lehrerſchaft für 
idte zwar ſchwere, aber ſchöne Tätigkeit vorhanden 
iſt. Die Berufsfreudigkeit unſerer Volksſchullehrer 
hat unter allerlei Enttäuſchungen hinſichtlich ihrer 
materiellen und ſozialen Verhältniſſe nicht gelitten, 
ihr Pflichtgefühl keine Minderung erfahren; ihr 
Standesgeſſt kann vielleicht vorbildlich wirken. 
Freilich, ein ſchwerer Rückſchlag beginnt ſich zu 
zeigen. Wer im Volksſchullehrerberuf ſteht, gehört 
ihm meiſt mit ganzem Eifer an; aber die Stim⸗ 
mung zu dieſem Berufe erfährt erſichtlich eine 
ſtarke Einbuße. 

Daß in einer wirtſchaſtlich ungünſtigen Zeit 
der Zudrang zum Lehrerberuf, der doch immerhin 
ein, wenn auch meiſt überaus beſcheidenes, ſo doch 
feftes Einkommen und eine Altersverſorgung ge⸗ 
währt, immer mehr nachläßt, das iſt gewiß eine 
Erſcheinung, an der man, ſoweit man in der 
Volksſchule einen zuverläſſigen Maßſtab für den 
Kulturſtand der Natlon anerkennt, nicht gleich⸗ 
gillig vorübergehen kann. Im vorigen Jahre bes 


Manneswert. 
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t olte den Got 
berbei und vertiefte ſich mit — 
in den Stammbaum der Stauffens, während Hulde 
an den Schrelbtiſch eilte, um den täglichen Brlef 
an ihren Verlobten zu beenden und ihm von der 
neuen Bekanntſchaft zu erzählen. 

„Was meinſt Du, Claͤrchen, wir wollen 
Stauffen am Sonntag zu Mittag einladen,“ ſagte 
Herr Belten gut gelaunt. 

„Aber, lieber Mann, ich bin auf ſo etwas 
noch gar nicht eingerichtet. Wenn wir ihn ein⸗ 
laden, müſſen wir ihm doch ein anſtändiges 
Mittagbrot geben und Du weißt, wle mangelhaft 
unſere jetzige Köchin ift. Auch kann ich die große 
Wäſchkiſte, in der ſich das gute Tafelzeug befindet, 
nicht aus packen, ehe mein großes Wöſcheſpind 
— iſt, und ich zerbreche mir alle Tage den 
Kopf — h 

„Ach, Mama, das wollen wir ſchon machen, 
wir nehmen aus der Kiſte, was wir brauchen,“ 
riefen Hulde und Traute durcheinander und Herr 
Velten ſtimmte ein: 

„Sei nur nicht ſo umſtändlich. Bouillon wird 
Auguſte doch kochen können, wenn man ihr ein 
gutes Stück Fleiſch gibt. Bei Felſche giebt es 
ſehr gute Flelſchpaſtetchen, die werde ich rechtzeitig 
beftellen. Hiernach etwas Fiſch, ein Braten mit 
Kompot — das genügt. Und zum Nacheſſen eine 
Torte, voila tout!“ 


Betrachtung bedarf. 


trug die Zahl der fehlenden Lehrer in Preußen 
rund 1500; in dieſem Jahre nimmt man bereits 
an, daß über 2000 Volksſchullehrer fehlen. Dieſe 
Tatſache bildet eine wuchtige Anklage gegen ge 
wiſſe Zuſtände im „Lande der Schulen und Ka⸗ 
ſernen“. Sie zeugt von einer tiefen Hoffnungs⸗ 
loſigkeit in der Lehrerſchaft, die ja ihrerſelts an 
der Einſtellung von Seminarrekruten, von Nach⸗ 
wuchs für ihren Beruf, mittelbar lebhaft beteiligt 
zu ſein pflegt. 5 

Die Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe, die 
vor Pfingſten über das Volksſchulweſen gepflogen 
wurden, haben mancherlei bloßgelegt, das näherer 
Der ſpringende Punkt iſt die 
Erbitterung der Lehrerſchaft über die Art, wie das 
Lehrerbeſoldungsgeſez aue ⸗ und durchgeführt 
wurde. In einem Lokal⸗Premler der Dienſtags⸗ 
nummer v. W. hat ein hieſiger Volksſchullehrer 
kurz die Thorner Lehrerbeſoldungen geftreift. Wer⸗ 
fen wir heute einmal einen Blick auf die Ver⸗ 
hältniſſe im allgemeinen. Der preußiſche Lehrers 
verein hat eine Statiſtik veröffentlicht, die das 
Dienſteinkommen der Volksſchullehrer in Preußen 
behandelt und zwar auf der Grundlage der am 
1. März 1899 ermittelten Verhältniſſe. Man leſe 
und ſtaune! In der Provinz Oſtpreußen ſind bei 
2753 Landlehrerſtellen 2647 mit dem Mindeſt⸗ 
gehalt von 900 M. dotiert. 300 Thaler Jahres⸗ 
gehalt bezieht der mühſelige und beladene Dorf⸗ 
lehrer, der Kulturträger und Lichtbringer des plat⸗ 
ten Landes, bis er nach meiſtens 7jähriger Dienſt⸗ 
zeit die erſte Zulage von 100 M. erhält. In 
den allermeiſten Fällen hat man das armſelige 
„Gtundgehalt“ als das richtige und auskömmliche 
regelrechte Gehalt angeſehen. Selbſt bei Hinzu⸗ 
rechnung der Städte ſind in Oſtpreußen 94,25 
vom Hundert der Lehrerſtellen nur mit dem Min⸗ 
deſtgehalt von 900 M. jährlich ausgeſtattet! 
Fürwahr, eine Luft, Volksſchullehrer in Oſtelbien 
zu fein! In We ſtpreußen, Pommern und 
Brandenburg ſteht es nicht viel weniger ſchlecht 
um die Lehrerbeſoldungen. Solche Härten, eine 
ſolche Art des Umgehens mit dem Gedanken des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes — das muß erbittern. 

Man hat Preußen das klaſſiſche Land der 
Volksſchule genannt. Ein verblichener Ruhm! 
Erſt kürzlich find wir in der Lage geweſen, eine 
ganze Reihe von Beſoldungsſätzen für die Lehrer 
in einzelnen deutſchen Staaten anzuführen. Bre⸗ 
men⸗Land mit 3600 M. (d. h. im 30. Dienſtjahre 
des Lehrers) marſchlerte voran. Preußen hat den 
traurigen Ruhm mit 1700 M. an letzter Stelle 
zu hinken. Aber was ſchadet es. Wer kennt 


nicht den reizenden Ausſpruch aus dem Munde 


des Miniſters: „Die Kulturaufgaben leiden nicht!“ 
er Leibe nicht, auch wenn über 2000 Lehrkräfte 
ehlen. 

Der Herr Kultusminiſter konnte freilich im 


Frau Velten wurde überſtimmt und mußte 
einwilligen. Hulde öffnete ihren Brief noch einmal 
und fügte ein Poſtſkriptum bei, über die beab⸗ 
ſichtigte Einladung. Traute war in angenehmer 
Aufregung und beſchäftigte ſich eingehender mit 
ihrer Tollette für den Sonntag, als es fonft ihre 
Art war. i 

Herr Velten lud Graf Stauffen ſelbſt mit ein 
paar freundlichen Zeilen zu einem Teller Suppe 
am Sonntag eln, und erhielt eln Billet als Ant⸗ 
wort, das die Damen entzückte. Es war in 
kräftig, eleganten Zügen auf das allermodernfte 
Kartonpapier mit gepreßter Grafenkrone geſchrieben 
und ſagte mit dem höflichſten Dank für die gütige 
Einladung, daß der Schreiber derſelben nur zu 
ee e 

err Velten erkundigte ſich unterdeſſen, als 
vorſichtiger Familienvater b nur a bei- 
läufig, bei dem Direktor des Oymnaſiums, dem 
er einen Geſchäftsbeſuch machte, nach Graf 
Stauffen und erfuhr nur Befriebigendes. Der 
Direktor nannte ihn einen hoffnungsvollen jungen 
Mann, der wohl weniger durch eigene Schuld, 
als durch die großen Verhältnſſſe, in denen er 
aufgewachſen war, etwas im Studium zurückge⸗ 
blieben und von ſeinen Eltern nach Leipzig ge⸗ 
ſchickt ſei, um, den zerſtreuenden Einfläſſen des 
väterlichen Hauſes und Geſellſchaftskreiſes entrückt, 
ſo ſchnell als möglich das Abiturium zu abſol⸗ 
viren. Er beflätigte, daß Camill Stauffen der 
älteſte Sohn und Erbe der großen Stauffenſchen 
Herrſchaft ſei. Herr Velten war vollkommen 
befriedigt. 


Abgeordnetenhauſe mit Stolz darauf hinweiſen, daß 
von 1886 bis 1899 die perſönlichen Bezüge der 
Volksſchullehrer einſchließlich der Ausgaben für 
Ruhegehälter, Witwen⸗ und Waiſengelder, von 
88 ½ Millionen auf 165 Millionen, alſo um 
rund 87 vom Hundert erhöht worden ſind. Aber 
die Volksſchullehrer machen eine andere Rechnung 
auf. Sie ſtellen feſt, daß in dem letzten Jahrzehnt 
des verfloſſenen Jahrhunderts die Ausgaben für 
die höheren Schulen eine Steigerung um 115,43 
vom Hundert erfahren haben, diejenigen für die 
Volksſchulen, an denen 95 vom Hundert der 
preußiſchen Staatsbürger ein unmittelbares Inter⸗ 
eſſe Haben, aber nur 46,85 vom Hundert. Die 
Gehälteraufbeſſerung hat, der „B. 3.“ zufolge, 
bei den Lehrern der höheren Schulen durchſchnikt⸗ 
lich 50 vom Hundert, bei den Volksſchullehrern 
25 vom Hundert betragen. 

So ſtehen die Dinge, und wer unter dieſen 
Umſtänden die ſchwere Verſtimmung der Lehrer 
nicht begreift, der wird fo manches andere auch 
nicht begreifen. 


Deutſches Neid, 


— Der Kaiſer ſoll, wenigſtens gilt es in 
Petersburg als feſtſtehend, wenn er von der 
Nordlandsreiſe zurückkommt, am 26. Juni auf 
der Revaler Rhede eintreffen und 4 Tage als 
Gaſt des Zaren bei den großen Marinemanö dern 
weilen, ohne an Land zu gehen. 

— Der Kronprinz iſt von Oels nach 
Br n zur Fortſetzung ſeiner Studien zurück⸗ 
gekehrt. 3 

— Das Dentmals:Gefchent des Kaiſers 
für die Vereinigten Staaten wird dem Präſibenten 
Roſevelt wohl noch einige Kopfſchmerzen machen. 
Die ſchon erwähnte Interpellation des Abg. 
Stephens⸗Texas lautet: 

„Die Vereinigten Staaten dürfen Statuen 
von Königen, Kaiſern, Prinzen ader Poten⸗ 
taten, die im Namen des ſogenannten Gottes⸗ 
gnadentums über Völker regiert haben oder 
noch regieren, nicht annehmen, noch auf öffent⸗ 
lichen Plätzen errichten. Eine ſolche Handlung 
von Seiten der Republil käme einer Verleug⸗ 
nung der Prinelpien, wle ſie in unſerer Er⸗ 
klärung der Menſchenrechtle und in unſerer Kon⸗ 
ſtitution niedergelegt, gleich und wäre eine 
Beleidigung des Gedächtniſſes der Väter unſerer 
Revolution.” 

Die Situation würde, 


fo meuchlings 
Belde Herren 
begrüßten ſich höflich und Herr Velten fühlte ſich 
veranlaßt, zu fragen, ob der Schreck keine böſen 


auf der Treppe angefallen hatte. 


Folgen gehabt habe. Und einer plötzlichen Ein⸗ 
gebung folgend lud er den Engländer zu dem 
eabſichtigten Mittageſſen am Sonntag ein. 

„Eine Perſon mehr macht nichts aus“, ſagte 
er zu feiner Frau, die ein etwas ängfllices 
Geſicht machte, bei dem Gedanken an Auguſtens 
mangelhafte Leiſtungsfähigkeit, „und ich bin dem 
armen Kerl wirklich eine kleine Entſchädigung für 
den Schreck ſchuldig.“ 

„Wie habt Ihr Euch denn verſtändigt ?“ 
fragte Frau Velten. 

„O, es ging. Einzelne Worte wie ‚Diner 
Sonntag, drei Uhr“ verſteht er. Im übrigen 
Zeichenſprache.“ 

Eine große, freudige Ueberraſchung hatte 
Hulde, als am Sonnabend Abend, ihr Verlobter, 
Egon von Lodenſtein, eintraf. 

Das Verlangen, die neue Heimat ſeiner Braut 
kennen zu lernen, und ein ganz klein wenig die 
Eiferſucht auf Graf Stauffen, hatten den jungen 
Mann alle Vernunftgründe beſiegen laſſen, die 
— die Koſten der ziemlich weiten Reife von 
ar een — Leipzig ſprachen. Be 

auffen in gar zu warmen Farben 
geſchildert und der lieh 3 
eiferfüchtig. 

Er kam am fpäten Sonnabend Akend und 
konnte nur bis Sonntag Abend bleiben, da er 


ſtark verliebte Bräutigam war 


haft bedauert. Ein Freund des Verſchiedenen 
teilt mit, daß Kuegler, als von dieſem Bedauern 
die Rede war, die beſtimmte Abſicht ausſprach, 
ſich um ein Mandat für das Abgeordnetenhaus 
zu bewerben, um damit für die Intereſſen der 
Volksſchule auch fernerhin an geeigneter Stelle 
wirken zu können. Ob Präſident Kuegler, wenn 
er gewählt worden wäre, einer beſtimmten Fraktion 
beigetreten wäre, hat er zwar nicht beſtimmt aus⸗ 
geſprochen, er hat aber niemals ein Hehl daraus 
gemacht, daß er der liberalen Richtung an⸗ 
gehöre, und daß er den politiſchen Anſchauungen 
nahe ſtehe, die dem linken Flügel der nationallibe⸗ 
ralen Partei entſprächen. Lebhaſt iſt es daher zu 
bedauern, daß der unerbittliche Tod dieſen durch 
eine langjährige aufopferungsvolle Tätigkeit im 
Dienſte der Volksſchule erprobten Mann den 
Reihen der Kämpfer für unſere Volksſchule ent⸗ 
zogen hat. 

— Miniſter v. Thielen ſoll am Schluſſe 
der Landtagsſeſſion nach den konſervativen „Hamb. 
Nachr.“ demiſſioniren wollen. Das Blatt ſchwankt, 
ob Miniſter von Podbielski oder General a. D. 
v. Schubart Thielens Nachfolger werden foll. — 
Daß Miniſter v. Thielen Rücktrittsgedanken hegt, iſt 
hinlänglich bekannt. Aber muß er denn gerade 
einen Militär zum Erben haben? 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde 
der Redakteur Pleißner vom „Leipziger 
Generalanzeiger“ verhaftet. Die Beleidigung foll 
in dem Leitartikel einer Nummer enthalten. fein, 
die beſchlagnahmt wurde. Die Beſchlagnahme 
ſoll erfolgt fein wegen eines Artikels über den 
„jüngſten deutſchen Riltmeiſter.“ 

— Ueber Polizei und Preſſe ſchreibt 
der Kieler Pollzeipräſident: 

Es wird ſtets mein eifrigſtes Beſtreben fein, 
mit allen mir zu Gebote ſtehenden Mitteln 
für eine immer beſſere Ausgeſtaltung der 
mir anvertrauten Behörde zu ſorgen, damit 
die Sicherheit der Stadt das denkbar höchſte 
Maß errreicht. Daß wir von dleſem Ziel 
noch weit entfernt ſind, verkennt niemand 
weniger als ich. Um ſo mehr gilt es, alle 
Kreiſe der Bevölkerung zur Hilfe an dem nur 
dem Gemeinwohl dienenden Werke zu ver⸗ 
anlaſſen. Der Preſſe fällt hierbei eine wichtige 
Aufgabe zu; fie fol auf beſtehende 
Mängel ohne Anſehen der Perſon 
ſchonungslos hinweiſen und fo 
weit es in ihren Kräften ſteht, Mittel und 
Wege angeben, welche die gute Sache zu fördern 
ihr geeignet erſcheinen. 

Die gute Meinung des Polizeipräſidenten von 
der hohen Aufgabe der Preſſe iſt anerkennenswert. 
Nicht übel iſt aber, was die freifinnig⸗ 
demokratiſche „Berl. Volksztg.“ dem Herrn in 
Kiel darauf erwidert: f 
——— — 
am Montag morgen wieder im Dienſt ſein mußte, 
aber die ganze Familie Velten war fo erfreut 
über dieſen Beſuch, daß niemand ſich Gedanken 
darüber machte, ob es unter den gegebenen Ver⸗ 
haͤltniſſen nicht eine Torheit ſel. 

Man verlebte einen glücklichen Sonnabend 
Abend, den Egons ſtets heiter ſprudelnde Laune 
aufs angenehmſte belebte, und am Sonntag Mor⸗ 
gen begleitete Herr Velten das Brautpaar auf 
dem Kirchgang. Es machte ihm große Freude, 
ſich mit diefem Schwiezerſohn auf der Straße 
zeigen zu können, ſein verwundetes Gemüt richtete 
ſich förmlich wieder auf an dem Stolz auf den 
preußiſchen Leutnant, und in der Tat wandie ſich 
manches Auge nach dem hübſchen, jungen Paar 


und dem ſtattlichen alten Herrn, was Herr Selm: 


mit heimlicher Genugtuung bemerkte. 

Als ſie von dem Kirchgang helmkehrten, konnte 
er es ſich nicht verſagen, das Brautpaar zu Felſche 
zu führen, um dort ein kleines Frühſtück einzu⸗ 
nehmen. Es war eine ſo hübſche Gelegenheit, die 
Grimmaſche Straße hinunterzugehen, wo man in 
der Mittagsſtunde beau monde Leipzigs ber 
gegnete. 

Herr Velten ging jeden Tag zur Mittags⸗ 
flunde dort ſpazleren und ſtets mit dem drücken⸗ 


den Bewußtſein, daß ihn nlemand kannte und 


daß man ihn ebenſo gut für einen Plebejer wie 
für einen Kavalier halten könne. Aber heute trug 
er fein Haupt hoch. In Begleltung des preußi⸗ 
ſchen Offiziers wußte jeder, wer er war. Und er 
konnte ſich bei dieſer Gelegenheit nicht ſchäbig 
zeigen. Der Kaviar und die Lachsbrödchen bei 
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Vermehrung der Uebungen vorgenommen. 


Wir wünſchen dem Kieler Polizeipräſidenten, 


der eine jo erfreulich hohe Auffaſſung von ber. 


Preſſe hat, daß er einige Monate ver⸗ 
antwortlicher Redakteur eines unabhängigen 
Blattes iſt, das auf beſtehende Mängel 
„ſchonungslos“ hinweiſt. Er würde alsdann 
vielleicht mit Staunen an ſeinem eigenen Leibe 
erfahren, wieviel Fußangel und Selbſtſchüſſe in 
dem Preßgarten liegen, in dem man die 
Kultur der ſtaatlichen, kommunalen und ſonſtigen 
Reformen anbaut. 
— 


Militäriſches. 

88 Für die Uebungen der Reſerve und 
Landwehr hat der Kalſer heuer beſtimmt, daß bei 
der Wahl des Zeitpunktes die Intereſſen der am 
meiſlen beteiligten bürgerlichen Berufskreiſe, na⸗ 
mentlich die Ernteverhältniſſe in den einzelnen 
Korpsbezirken, nach Möglichkeit zu berüͤckſichtigen 
find. Die Uebungszeiten find demnach auch ge⸗ 
regelt worden. Die Uebungen der Landwehr ſind 
ſo gelegt, daß ſie nicht in die Zeit der Ernte 
fallen. Der Monarch hat angeordnet, daß die 
Provolant⸗Aemter beim Ankauf von Hüljenfrüchten, 
Stroh, Heu ꝛc. nach Möglichkeit, unter Um⸗ 
gehung der Zwiſchenhändler, die Pro⸗ 
duzenten berüͤckſichtigen, damit der früher den 
Agenten und Vermiltlern indirekt gezahlte Prozent⸗ 
aufſchlag den Landwirten zu Gute kommt reſp. 
damit im Intereſſe der Heeresverwaltung beſſer 
und auch erheblich billiger eingekauft werden kann. 
— Die Umgehung der Zwiſchenhändler hat der 
Verwaltung Häufig mehr zum Schaden als zum 
Nutzen gereicht, da die Produzenten meiſt nicht 
imſtande find, fo prompt zu liefern. 

88 Der Beurlaubtenſtand iſt diesmal 
um 10 % ͤ ſtärker als im Vorjahre zu den Uebun⸗ 
gen herangezogen worden. Die Aenderung ſoll 
darauf bafteren, daß diejenigen Leute der Reſerve, 
die in Folge der zweijährigen Dienſtzeit hinzuge⸗ 
treten ſind, begonnen haben, in das Landwehrver⸗ 
hältnis überzutreten. Deshalb wird die Verwirk⸗ 
lichung des Reſtes der bei der Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit als notwendig bezeichneten 
Im 
Jahre 1901 wurden insgeſamt 174,726 Mann 
zu Uebungen eingezogen, in dieſem Jahre ſind 
192,760 in Anſatz gebracht worden, was für dieſe 
beiden Jahre ein Mehr von 18 034 ergibt. 

88 Die militäriſche Auszeichnung, die 
der Kaiſer dem Reichstagsabg. für Saargemünd⸗ 
Forbach, Baron de Schmid, hat zu teil 
werden laſſer, wird im „Mil.⸗Wochenbl.“ in fols 
gender Form veröffentlicht: 

i „Baron Xavier von Schmid, zuletzt in 
franzöſiſchen Dienſten, der Charakter 
als Ritim. verliehen und ihm gleichzeitig die 
Genehmigung zum Tragen der Uniform der 

Reſ.⸗Offiziere des Kür.⸗Regts. Graf Geßler 
(Rhein.) Nr. 8 mit den für Verabſchiedete vor⸗ 
geſchriebenen Abzeichen erteilt." 

Die amtliche Notiz iſt in zwiefacher Hinſicht 
bemerkenswert. Erſtens iſt aus dem Herrn de 
Schmid, als der er noch im Reichstagsalmanach 
ſteht, nunmehr wieder ein einfacher von Schmid 
geworden. Sodann fällt die unbeſtimmte Wen⸗ 
dung „zuletzt in franzöſiſchen Dienſten“ auf. Herr 
de Schmid iſt in ftanzöſiſchen Dienſten nicht 
Offizier geweſen, ſondern gleich vom fran⸗ 
zöſiſchen Wachtmeiſter zum deutſchen Ritt⸗ 
meiſter avanciert. 


Provinz. 

* Roſenberg, 28. Mai. Die ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften haben ein Geſuch 
der Lehrer an der Stadtſchule, ſie gegen Haft⸗ 

icht zu verſichern, abgelehnt. Die Lehrer beab⸗ 
chtigen nunmehr, ſich auf eigene gemeinſchaftliche 
Koſten zu verſichern. 

* Marienwerder, 28. Mal. Das 

Rittergut Bogguſch iſt in der Zwangs⸗ 
verſteigerung für 72 000 M. in den Beſitz der 
Hopfenhandlung von Kirſchner in Bayern über⸗ 
gegangen. 
—— 
Felſche mußten mit ciner guten Flaſche Rheinwein 
begoſſen werden. Es griff zwar jeinen Beutel 
bedeutend mehr an als ratſam war, aber er kam 
ſich ungeheuer ſparſam vor, wenn er daran dachte, 
was er früher bei ſolch einem kleinen Dejeuner 
ſpringen ließ. 

Es war da ein ſehr vornehm ausſehender 
alter Herr bei Felſche, der beſonders Wohl⸗ 
gefallen an dem Brautpaar zu finden ſchien. 
Der Kellner berichtete nach Seinem Fortgang: 
Graf Hohenthal habe ſich erkundigt, ob Herr 
BVBelten nicht Graf Bohlen aus Zſchocher ſei, 
der feines Wiſſens auch einen preußiſchen Offizier 
zum Schwiegerſohn habe. Der Kellner bekam ein 
ſehr reichliches Trin geld. 

In der beſten Stimmung kehrte man heim, 
beer dort fand man Frau Velten in einer gelinden 


Verzweiflung. 


„Wenn man nicht die nötigen Dienſiboten 
bat, ſoll man keine Geſellſchaft geben“, ſagte 
faft weinend. Die Miſere ihrer veränderten 
benslage hatte ſich ihr noch nie fo fühlbar 
gemacht wie heute. Sie verfland es vortrefflich, 

en vornehmes Haus zu präfentieren und Dienſt⸗ 

boten zu fommandieren, aber fie hatte nie kochen 
gelernt und war in allen häuslichen Arbelten 
unbeholfen. Auguſte verlangte nun heute nicht 
nur Hilfe beim Kochen, ſondern wenn man 
zur rechten Zeit fertig werden wollte, mußte 
man alle übrigen Vorbereitungen zu dem 
Diner ſelbſt übernehmen. Armin war bereits 
beim Silberputzen angeſtellt, Traute deckte die 
Tafel und wuſch und putzte Gläſer und 
Porzellan, das zum Teil erſt ausgepackt werden 


* Marienburg, 28. Mai. 25 Schüler 
der Landwirtſchaftsſchule machen unter Leitung des 
Oberlehrers Hennig einen elftägigen Ausflug nach 
dem Rieſengebirge. a 

Der Fiſcher Steinbrücker hat in der 
Nogat einen Stör von 2 m Länge und 2 Ztr. 
Schwere gefangen und für 150 M. verkauft. 

* Konitz, 28. Mai. Zum beſoldeten 
Stadtrat und Beigeordneten der Stadt wurde 
in der Stadtverordnetenſitzung der Magiſtratshilfs⸗ 
arbeiter (früherer Candidat der Theologie) Haak 
aus Konltz — z. Z. beim Magiſtrat in Gneſen 
beſchäſtigt — mit 18 von 26 abgegebenen Stimmen 
gewählt. Der mit zur engeren Wahl geſtellte Re⸗ 
gierungsſupernumerar Beſſert in Zabrze (Schleſien) 
hatte ſeine Bewerbung zurückgezogen. Stadt⸗ 
ſekretär Kuhnert⸗Konſtz erhielt 6 Stimmen. Je 
eine Stimme entfiel auf Herrn Kantz⸗Dt. Krone 
und den zurückgetretenen Herrn Beſſert. 

* Rieſenburg, 28. Mail. Die Kü⸗ 
raſſier⸗Kapelle unter Leitung ihres Dirt 
genten Hache unternimmt auch in dieſem Jahre 
eine vlerwöchentliche Konzertreiſe nach Berlin, 
Magdeburg, Hannover, Sylt, Norderney, Bremen, 
Soma Köln, München dc. 

Saalfeld, 28. Mal. In der Schule 
fehlen der Granuloſe wegen 155 Kinder. Die 
Krankheit tritt ſo ſtark auf, daß jetzt auch die 
Eltern der granuloſen Kinder ſich den ärztlichen 
Unterſuchungen ſtellen müſſen. 

** Schokken, 28. Mai. Bebifjen ik 
die Ehefrau des Fiſchers Bebzinsfi von ihrem 
eigenen Hunde. Nach der Tötung des Tieres 
wurden Telle zur Unter ſuchung nach Berlin ge: 
ſandt. Von dort iſt nun die Nachricht eingegangen, 
daß der Hund toll geweſen iſt. Infolge deſſen 
begab ſich die Frau auf ärztliches Anraten nach 
Berlin zur weiteren Behandlung. 

* Goldap, 28. Mai. Feuer zeiſtörte 
in Grabowen Wohnhaus, Stall und Scheune des 
Beſitzers Gicland. Diefer erlitt ſchwere Brands 
wunden. In bewußtloſem Zuſtande wurde er ins 
Kreiskrankenhaus gebracht. Das geſamte lebende 
und tote Inventar wurde vernichtet. 

* Gumbinnen, 28. Mai. Ueber das 
finanzielle Ergebris des Littaulſchen 
Muſikfeſtes teilte Stadtrat Fürſtenberg mit: Ein⸗ 
nahmen ca. 8000, Ausgaben ca. 9700 M. mithin 
Fehlbetrag rund 1700 M. In der Ein⸗ 
nahme befinden ſich folgende Poſten: Mitgliederbel⸗ 
träge 380, aus dem Billetverkauf 6140, für 
Programme und Feſtzeitungen 350, Beitrag des 
Miniſters 600, des Magiſtrals 300, Erlös aus 
den Tannenbäumen 115 M. ca. Tusgegeben 
wurden für Reklamen 350, Druckſachen 580, 
vier Geſangsſoliſten 1675, Dirigent 500, Orcheſter 
ca. 3375, Arbeiten in der Feſthalle ca. 1400, 
für Wohnung. Beköſtigung der Muſiker ca. 360, 
für Ausſchmückungen, Vergnügungen ca. 1100 M. 
An dem ungünſtigen Geldergebnis war lediglich 
das ſchlechte und kalte Wetter ſchuld, infolgedeſſen 
zwei Gartenkonzerte wegfallen mußten, der Beſuch 
der anderen weſentlich beeinträchtigt wurde. Durch 
zwei Gartenkonzerte im nächſten Monat ſoll ver⸗ 
ſucht werden, den Fehlbetrag zu vermindern. 

* Eydtkuhnen, 28. Mai. Rabbiner 
Sie w iſt im Alter von 97 Jahren in Tau⸗ 
roggen, wo er mehr denn 60 Jahre tätig war, 
geſtorben. 

* Gneſen, 28. Mai. Aus 16 Eiern 
17 Kücken zu ziehen, iſt einem Hühnerzüchter 
gelungen. Es iſt ſchon eine Seltenheit, daß aus 
ſämtlichen, einer Henne unterlegten Eiern Kücken 
ausſchluͤpfen, „Hühnerzwillinge“ dürften 
aber mindeſtens eine außerordentliche Seltenheit ſein. 

r fa, 28. Mai. Einen Selbſt⸗ 
mordverſuch verübte ein Mann der 12. Komp. 
des Inf⸗Bat., indem er ſich mit einem Revolver 
in die rechte Bruſtſeite ſchoß, ohne ſich lebens⸗ 
gefährlich zu verletzen. Der Beweggrund ſoll der 
fein, daß er von feinem Kommando als Offizier⸗ 
burſche abgelöſt werden ſollte, weil er wiederholt 
ſeine Pflichten verletzte. 

Eingeſtanden hat die Wirtſchafterin des 
wegen Brandſtiftung verhafteten Kaufmanns 


mußte und ſich in ſehr verſchmußtem Zuſtande 
befand. Frau Velten ſtand in der Küche, in 
jeder Hand ein Kochbuch und jammerte, daß 
ſie die geſchriebenen Rezepte ihrer Mutter 
nicht finden könne, während Auguſte bereits 
ganz verſtört und finnverwirrt durch die beiden 
Kochbücher geworden war, aus denen ihr Frau 
Velten unaufhörlich vorlas, ſtets zwei verſchiedene 
Rezepte für eine Speiſe durcheinander. Und 
nun kam Herr Velten noch mit ſehr teuer 
gekauften Pfirſichen und verlangte, daß dieſelben 
ſofort geſchält und für eine Bowle zubereitet 
würden. Darüber verlor Frau Velen für den 
Augenblick ihre ſonſt unerſchüͤtterliche Ruhe und 
Liebenswürdigkeit. Sie erklärte ihrem Gatten 
ziemlich ſcharf, wenn er ihr keinen Diener und 
keine perfekte Köchin halten könne, ſolle er keine 
Diners geben. 

Herr Velten war fofort von der Höhe ſeiner 
guten Laune in die tleſſte Tiefe eines ge⸗ 
drückten Bewußtſeins ſeiner traurigen Lage herab⸗ 
geſchmettert. 

„Gut“, ſagte er mit düſterer Mlene, „wir 
werden alſo auf jeden Verkehr mit Standes» 
genoſſen verzichten. Ich täte gut daran, 
meinen Schoppen auswärts mit Gevatter 
Schneider und Handſchußmacher zu trinken, und 
Du kannſt ja mit Deinen Töchtern die Réunlons 
der Leipziger Bürgerfamilien beſuchen, wenn Ihr 
mal eine Abwechſelung haben wollt. Das paßt 
jetzt beſſer für unſeren Stand.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— ů— 


Adamski, daß A. das Feuer vorſätzlich angelegt 
hat, fie ſelbſt aber dabei nicht beteiligt war. Ins 
folgedeſſen war ſie vom Unterſuchungsrichter bald 
wieder freigelaſſen worden. Heute wurde ſie aber 
wieder wegen Beihilfe zur Brandfliftung verhaftet. 
Adamski hat ein Geſtändnis abgelegt, durch das 
die Wirtſchafterin ſtark belaſtet worden iſt. Die 
Brandſtiftung iſt in betrügerlſcher Abſicht geſchehen, 
denn A. hat am Tage vor der Brandfliftung 
mehrere Kiſten und Körbe mit Waren bei Seite 
geſchafft. Obgleich er das Geſchäft für nur 
3000 M. gekauft und nur wenig mit neuen 
Waren ergänzt hat, beträgt die Verſicherungs⸗ 
ſumme 14 000 M. ü 
— 


Lokale Nachrichten. 
f Thorn, 29. Mai. 

* Die Stadtverordneten haben geſtern, 
unter Aſſiſtenz des wohllöblichen Magiſtrats den 
ellenlangen Wunſchzettel des letzteren, faſt zu 
ſagen: im Handumdrehen abgetan. In 1¼ 
Stunden war die Sitzung zu Ende, ohne das ge⸗ 
ringſte Blutvergießen, d. h. fie war nicht frucht⸗ 
bar im Sinne ſonſtiger Redekämpfe der Parla⸗ 
mente. Die 35 Punkte der Tagesordnung wurden 
von den beiden Referenten vorgetragen, von der 
Verſammlung beinahe ohne ein Wort der Er⸗ 
widerung oder Ausſtellung entgegengenommen und 
ſomit debattelos beſtätigt. Es war, als ob das 
ſchöne ſonnige Wetter, das uns der Herrgott ſeit 
geſtern beſcheert hat, auch die Kommunalbeamten 
ſanſt und milde geſtimmt hätte. Nur einmal 
hallte die ehrwürdige Halle des alten Haufes auf 
dem Marktplage wider. Dem einen der Refe⸗ 
renten beliebte es, im Fläͤſterton ſich feiner Sache 
zu entledigen, ſo daß die Herren in der Peri⸗ 
pherle kein Sterbenswörtchen zu verſtehen in der 
Lage waren, von den armen Kreaturen, fo den 
Journaliſtentiſch bevölkerten, gar nicht zu ſprechen. 
„Lauter“ erſcholl es da auf einmal durch die 
heilige Stille, „wir können ja hier beinahe nichts 
hören.“ „Dafür kann ich nicht“, kam es 
grollend vom Referententiſch. Dennoch hatte der 
Zwiſchenruf Abhilfe geſchaffen. Hurtig mit 
Donnersgepolter, daß es gar kräftiglich dröhnte, 
entſtrömten alsbald die Worte dem Gehege der 
Zähne vom zürnenden Referenten Und gar ſehr 
verwundert ſchauten drein die von der Bürger⸗ 
ſchaft Verordneten. — Dle Arbeitsliſte war, wie ſchon 
geſagt, bald abgehaſpelt, auch läßt fich nicht viel darüber 
berichten. Das Gelüfte eines hohen Miniſlerlums, bei 
uns die Steuerſchraube etwas feſter anzuziehen, 
fand keine Gegenliebe beim Magiſtrat, mit dem 
ſich bie Verſammlung ſolidariſch erklärte. Um 
den Cursſchwankungen zu begegnen, hat man ſich 
durch die Bildung eines Rücklageſonds einen 
Nolhafen geſchoffen, zu dem man Zuflucht zu 
nehmen gedenkt, wenn das Börſenbarometer balſſe 
ſteht. Die Fortbildungsſchule kommt an der 
Kloſterſtraße zu ſtehen, weil, nach Anſicht der 
Reglerung der Amtsgerichtsplatz zu klein iſt. 
Einige Straßenregullerungen, ſowie 2 Bebauungs⸗ 
pläne fanden das Placet der Verſammlung. Der 
Viehhof wird eijerne Ständer erhalten, trogbem 
Obermeiſter Romann feinen Spezial-Wünfdhe 
beredten Ausdruck gab. Alles was ſonſt noch von 
der Tagung zu berichten iſt, haben wir im 2. Blatt 
zuſammengetragen. 

* Zum 8 Uhr Ladenſchluß. Der 
Centralausſchuß der kaufmänniſchen, ge⸗ 
werblichen und induſtriellen Ver⸗ 
eine in Berlin hat, wie hauptſtädtiſche 
Blätter berichten, eine Erklärung abgegeben, daß, 
entgegen der Aeußerung des Staatsſekretärs 
Grafen Poſadowsky, der 9 Uhr ⸗Ladenſchluß für 
Berlin eine nicht unerhebliche Schädigung der 
Ladenbeſitzer zur Folge gehabt hat. Ausdrücklich 
wird betont, daß der 8 Uhr⸗Schluß, deſſen 
geſetzliche Regelung vom Staatsſekretär in 
Ausſicht geſtellt iſt, unzweifelhaft von bedenklichen 
Erſcheinungen begleitet ſein müßte. — Es wäre 
intereſſant, die Begründung des Centralaus⸗ 
ſchuſſes kennen zu lernen. Bemerkt ſei 
ferner, daß in Königsberg eine wirkſame 
Propaganda für den 8 Uhr⸗Schluß ins Werk 
geſetzt wird, an der Vereine und Private, 
Prinzipale und Perſonal zahlreich teilnehmen. 
Die freiſ.⸗volksp. „Königsb. H. Ztg.“ iſt eine 
unermüdliche Vorkämpferin für das Projekt. 

»Die Kreisſynode tagte geſtern unter 
dem Vorſitz des Superintendenten Waubke im 
Artushofe. Von 32 Mitgliedern waren 30 er⸗ 
ſchienen. Nach dem Eröffaungsgebet wurde die 
Wahl des an Stelle des Profeſſor Boethke ger 
wählten Rentiers Hartmann für gültig er⸗ 
klärt. Die vom Synodal⸗Vorſtande geſtellten An⸗ 
träge: 1. Die Verwendung des der Synode in 
dieſem Jahre zur Verfügung ſtehenden Drittels der 
Hauskollekte für innere Miſſion wird der Beſchluß⸗ 
ſaſſung des Vorſtandes überlaſſen; 2. Anträge 
an die Kreisſynode find ſpäteſtens bis 1. Sep⸗ 
tember bezw. 1. April vor der jährlichen Tagung 
der Synode dem Vorſtande einzureichen — wurden 
nach kurzer Begründung angenommen. Zu Abge⸗ 
ordneten der Provinzlalſynode wurden Superin⸗ 
tendent Waubke, Landtagsabg. Kaufmann Kittler 
und Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee gewählt, ſo⸗ 
wle zu deren Stellvertretern Pfarrer Schmidt⸗ 
Culmſee, Stabtrat Schwarz⸗Thorn und Pfarrer 
Jakobi. Zu dem vom Konfiſtorium geſtellten Pro⸗ 
ponendum: „Was kann zur Förderung der 
Hausandacht geſchehen, und wie iſt dieſelbe zweck⸗ 
mäßig zu geſtalten?“ gab das Referat Prediger 
Prinz. Er faßte ſeine Ausführungen in 10 Leit⸗ 
ſätze zuſammen, von denen die Verſammlung nach 
eingehender Debatte 8 zum Beſchluß erhob. — 
Landtagsabg. Kittler berichtete über die Rechnungs⸗ 
legung der Synsdalkaſſe, die von Stadtrat Schwarz 
nunmehr ſeit 25 Jahren verwaltet wird. Die 


Einnahme war im Etat auf 7649 veran ſchlagt, 
betrug jedoch nur 7120 M. Die Ausgabe war 
im Etat auf 7352 M. angeſetzt und bezifferte ſich 
auf 7174,95 M. Die Kaſſe ſchließt demnach 
mit einem Vorſchuß ab. Dem Schatzmeiſter 
wurde für die Kaſſenführung Entlaſtung erteilt. 
Die durch das Konſiſtorium erfolgte Einſetzung 
von 4 Aelteſten in Lulkau wurde difinitiv ge⸗ 
regelt vorbehaltlich der Zuſtimmung der Gemeinde ⸗ 
vertretung. Gegen 3 Uhr wurden die um 12 Uhr 
begonnenen Beratungen der Synode durch ein Ge⸗ 
bet des Superintendenten Vetter⸗Gurske ge 
ſchloſſen. Darauf vereinigten ſich noch die Mit⸗ 
glieder zu einem gemeinſamen Eſſen. 

Für die Kaiſertage in Po ſſe n ii 
letzt das Programm feſtgeſetzt worden. Der Kaiſer 
trifft am 3. Sept. morgens in Poſen ein. Die 
Hauptfeſttage werden der 3. und 4. Sept. fein. 
Der Kaiſer ſchlägt während der Manöver in 
Poſen ſein Hauptquartier auf. Er kommt mit 
einem Gefolge von 80 Herrſchaſten. Die Stadt 
hat für eine Einquartirung von 12000 Mann 
zu ſorgen !! (Die beiden Ausrufungszeichen find 
von der „Poſ. Ztg.“ geſetzt, der wir dieſe Mit⸗ 
thellung entnommen haben. D. Red.) Am 4. 
Sept. erfolgt die Einweihung des neuen Muſcums. 
der Kaiſer Wilbelm⸗Bibliothek und des Kalſer 
Frledrich⸗Denkmals. Offizielle Diners find zwei 
vorgeſehen, eins für die Militärs und eins für 
die Clellbehörden; das königliche Tafelſilber wird 
dazu aus Berlin herͤͤbergeſchafft. Zur Bedeckung 
des Saalcs wird ein Gobelin verwendet werder, 
der mit 12000 M. verſichert iſt. Der Kalſer 
wird eine Rundfahrt durch die Stadt machen und 
u. a. auch den neuen Schlachtviehhof beſichtigen. 
er Kaiſerin und der Kronprinz begleiten den 

alſer. 


Marienburg ⸗Feier. Das Militär, et⸗ 
wa 300 Mann, das zum 5. Juni nach Marien⸗ 
burg kommandiert iſt, wird nicht Uniform tragen, 
ſondern altdeutſche Koſtüme, die das 
Wiesbadener Hoftheater hergiebt. Der Kaiſer hat 
bei feiner Anweſenheit in Wiesbaden mit dem 
Jatendanten v. Hülſen die Koſtüme ausge ſucht. 
Sie find bereits in Marienburg eingetroffen. (S. 
Vermiſchtes.) 

In die Lifte der Rechtsanwälte ein: 
getragen iſt der Gerichtsaſſeſſor Goebel für das 
Amtsgericht in Culmſee. 


Neue Gewichte? Das Vorſteher⸗Amt 
der Kaufmannſchaft zu Danzig bat eine Uns 
frage des Handelsminiſters bejaht, ob für Klein ⸗ 
verkehr ein Bedürfnis nach Einführung von Ge⸗ 
wichlsſtüͤcken zu 125 und 250 gr beſtehen. 

* Der Hauptgewinn der Königsberger 
Pferdelotterle iſt auf Nr. 24 835 gefallen. 

* Konzert. Kurz vor Toresſchluß hat ſich 
der Mai PR noch 5 ſein a 175 unbe⸗ 
ſtritten gutes Renommee beſonnen und uns mildes 
Weiter gebracht. Geſtern merkte man auch abends 
noch den Umſchlag der Temperatur. So kam es 
denn, daß ſich zu dem Konzert, daß die Kapelle 
des 176. Regts. unter Leitung des Herrn Bor⸗ 
mann im „Tivoli“ gab, ein ſtattliches Auditorium 
eingefunden hatte. In milder Abendluft ſaß es 
ſich unter den jetzt mächtig ſprießenden und lieblich 
grünenden Bäumen des Gartens recht angenehm, 
zumal die wohlgeſchulte und trefflich geleitete Ka⸗ 
pelle ein Programm, beſtehend aus 16 Stüden, 
abſpielte, das außerordentlich feinſinnig zuſammen⸗ 
geſtellt und beinahe zu vornehm für ein Garten. 
konzert war. Der erſte und letzte Teil bot Mi⸗ 
litärmufik. Flotow, Zeller, Wagner, Millöcker, 
auch Herr Bormann mit einem Feſtmarſch kamen 
zu Gehör und gefielen allgemein. Der zwelte 
Teil enthielt durchweg ſchweres Material: Pre⸗ 
zloſa, Afrikanerin, Bal coſtume und Figaros Hoch ⸗ 
zeit. Die Kapelle wußte ſich außerordentlich ge⸗ 
ſchickt und prägife mit den ihr gestellten Aufgaben 
abzufinden. Der dritte Teil war melodiöier 
Streichmuſik gewidmet. Von vorzüglicher Wirkung 
war die „Mondnacht auf der Alſter“, ein ein 
ſchmeichelnder Walzer, ſowie das Cello⸗Solo des 
Herrn Kloſe, der wieder vom Beſten hergab. 
Wie wir hören, werden diefe Konzerte alle Mitt⸗ 
woch⸗Abende um 8 Uhr gegeben werden. Das if 
eine recht erfreuliche Einrichtung und verdient 
vollauf die Beachtung des Publikums 


* Die Turnfahrt, die der Turnverein am 
1. Jun nach Weichſelthal unternimmt, bietet 
Gelegenheit, die Reize unſerer Umgebung kennen 
zu lernen. Wer nicht um 8 Uber von der 
Fähre aus milwandern will, der kann mit 
dem Zuge um 11 nach Schirpitz fahren, und 
umgekehrt, wer die Wanderung mitgemacht hat, 
kann von Schirpig um 1°" wieder zurückfahren. 
Die Turnfahrer raſten und ſpielen in Nieder⸗ 
mühl 2 Stunden und ſetzen etwa um 2 Uhr die 
Wanderung auf dem Höhenrande zwiſchen Wald 
und Weichſel fort. Wer an diefer Wanderung 
genug hat, kann von Weichſellhal um 4“ ſchon 
wieder zurückfahren, während die Turner fi im 
Verein mit den Turngenoſſen aus Bromberg und 
Schulitz noch dort bis 8. an Spielen und 
Uebungen zu vergn igen gedenken. Bei den 
Wanderungen wird Sorge getragen, daß den 
raſcher Vorwärlsſchreitenden eine gemächllchere 
Abteilung folgt. Wenn es auch in Philipps⸗ 
mühle und Weichſelthal nicht an Verpflegung 
fehlt, To könnte doch bei größerer Zahl der Teils 
nehmer Schwierigkeit entſtehen. Es iſt daher zu 
raten, daß man ſich ſelbſt mit dem nötigſten 
Vorrat verficht. 


Einen öffentlichen Vortrag wird 
Dr. John, Syndikus des Verbandes ofldeuticher 
Induſtrieller, am Freitag im Artushofe halten 
über das Thema „Die Befirebungen des Ver⸗ 
bandes Oſtdeutſcher Induſtrieller.“ 


Zum Andenken wurde 


„In der Huffſchlag⸗Lehrſchmiede zu 


Marienwerder werden vom Oktober bis April 


2 Lehrkurſe abgehallen, wozu ſich Intereſſenten 
melden mögen. 

* Barbiertag. In Schneidemühl wurde 
eine Delegierten⸗Verſammlung von dem Bezirks⸗ 
Verbande Bromberg der deutſchen Barbier⸗ 
Innungen abgehalten. Es waren von den Innungen 
Bromberg, Gneſen, Dt.⸗Krone, Thorn und 
Schneldemühl 19 Delegierte anweſend. 

* Portofrelheit. Die Reichs poſtverwaltung 
hat denjenigen Poſtſendungen Portofreiheit zuge⸗ 
ſtanden, die bei Durchführung des Geſetzes über 
Unterſtützung von Familien der in den Dienſt ein⸗ 
getretenen Mannſchaften notwendig werden. Die 
Pottofceiheit erſtreckt ſich auf Sendungen, die 
Familien⸗Unterſtützungen derjenigen Mannſchaſten 
des Beurlaubtenſtandes betreffen, die in das nach 
Oſtaſten entſandte Expeditlonskorps oder in die 
dort verbliebenen Beſatzungstruppen eingetreten find. 

*Ihre Schießübungen beendet haben dle 
Art.⸗Regt. 5 und 6, damit beginnen werden die 
Regt. 1 und 2 am 4. Juni. 

* Heulende Derwiſche. Eine ſonderbare 
Geſellſchaft präſentirte fi geſtern im Schützen⸗ 
hauſe. Es waren Vertreter einer aſtikaniſchen 
Religionsſekte, die da meinen, durch furchtbares 
Gebrüll, was dieſe farb gen Herren Geſang nennen, 
durch eigenartige Tanzerei, unabläſſiges Feuer⸗ 
schlucken, häßliche Vauchverrenkungen, wildes Kopf⸗ 
werfen, fürchterliche Meſſerſtecherei am eignen Leibe 
2c. das beſondere Wohlgefallen ihrer Götter zu er⸗ 
regen. Schauervoll ſieht es aus, wenn ſich die 
Derwiſche mit haarſcharfen Dolchen die Haut zer⸗ 
ſtechen, wiewohl die Procedur an ſich nicht gar Jo 
ſchlimm, Schmerz jedenfalls nicht verurſacht. Wir 
haben ähnliches ſchon von gut ⸗ deutſchen Lands⸗ 
leuten vollführen ſehen. Ganz unempfindſam gegen 
Feuer ſcheint ein Neger zu ſein, der ſich eine 
glühende Stange in den Mund ſtößt und ſeine 
Sohlen damit bearbeitet. Der Erkiärer, ein Weißer, 
verfihert zwar: die Darbietungen hätten mit 
artiſtiſchen Vorführungen nichts zu tun, er habe 
feine exotiſchen Derwiſche unter ſchweren Opfern 
aus den Moſcheen gewonnen, doch macht deren 
ganzes Auftreten ausſchlleßlich ſolchen Eindruck. 
Immerhin lohnt es ſich, die heulenden und tan⸗ 
zenden Derwiſche anzuſchauen. 

* Geſperrt ift die Chauſſeeſtrecke Schönſee⸗ 
Culmſee wegen Vornahme von Reparaturen auf 4 


Wochen. 

* Die Maikäfer, die ſonſt ſchon Ende 
April einrücken, haben dlesmal erſt ſpät ihren Flug 
begonnen. Die Braunröcke ſind nun da, aber ſie 
treten zur großen Freude der Gärtner nur in ver⸗ 
hälnismäßig geringer Anzahl auf. 

Submiſſions⸗Kalender. 2. Juni. 
Bromberg, Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion I. 
Erbauung eines Vierfamilien⸗Wohnhauſes. Beding. 
1,00 M. — Dirſchau, Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Inſpektion II, Herſtellung eines Lokomotioſchuppens. 
Beding. 2,00 M. — Poſen, Landes « Bauin- 
ſpektion, Neubau eines Chauſſeeaufſeher⸗Wohn⸗ 
hauſes. Bed. 1,50 M. — 4. Juni. Neumark 
(Weſtpr.) Kgl. Kreisbauinſpeklion, Lieferung von 
Mauerſteinen. Beding. 2,00 M. — 4. Juni, 
Poſen, Magiſtrat IIIa, Lieferung von Kopf⸗ und 
Bordſteinen. Beding. 1,50 M. 

Für Militärauwärter. Am 1. Juli 
beim Kreisausſchuß in Allenſtein, Chauſſeeauſſeher, 
Gehalt 900—1500 M. und Mietsentſchädigung. 
— Sofort im Bezirk der oſtpr. Südbahn Königs⸗ 
berg, Anwärter für den Welchenſtellerdienſt, Ge⸗ 
halt 700-950 M. — Am 1. Juli im Be⸗ 
zirk der Kgl. Elſenbahndirektion Königsberg, An⸗ 
wärter für den Weichenſtellerdienſt, Gehalt 900 
bis 1400 M. und Wohnungsgeldentſchädigung. — 
Am 1. September im Kalſerl. Ober⸗Poſidirek⸗ 
tions⸗Bezirk Königsberg, Landbrieſträger, Gehalt 
700-1000 M. und Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Am 1. Juni bei der Kgl. Hafenpolizei⸗Verwaltung 
Hafflootſe, Gehalt etwa 3000 M. — Sofort 
belm Magiſtrat in Argenau, Stadtſekretär, Ge⸗ 
halt 1000 M. — Sofort beim Magiſtrat in 
Bromberg, 2 Kanzliſten, Gehalt 1200 M. — 
Am 1. Juni im Bezirk der Kalſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
direktton Danzig, 2 Landbrieſträger, Gehalt 700 
bis 1000 M. und Wohnungsgeldzuſchuß. — Am 
1. Auguſt ebenbafelbft, Poſtſchaffner, Gehalt 900 
bis 1500 M. und Wohnungsgeldzuſchuß. — So⸗ 
fort beim Magiſtrat in Pr.⸗Stargard, Schul⸗ 
diener an den ſtädt. Volksſchulen, Gehalt 400 M. 
Trete Wohnung und Nebeneinnahmen. 


Ta endieb. Auf dem Neuſtädtiſchen 
Markte >> der Arbeiter Lewandowski 155 
beobachtet, wie er der Buhnenmeiſterfrau Kirſte 
ein Portemonnaie aus der Taſche zog. Man hielt 
den Spitzbuben feſt und überlieferte ihn der Po⸗ 
ligei. Bei näherer Unterſuchung des L. ergab 
ſich, daß er Scheere und Meſſer bel ſich führte. 
Er behauptet dieſe Werkzeuge zu Schneiderrepa⸗ 
raturarbeiten gebraucht zu haben. Da er aber 
ſchon einige Male wegen Diebſtahls mit Zuchthaus 
beſtraft iſt, dürfte die Annahme berechligt ſein, 
daß er Meſſer und Scheere nur als Diebshand⸗ 
werkzeug bei ſich führte. 


Podgorz, 28. Mai. 


Beſitzwechſel. Das ehemalige Michel⸗ 
ſohn'ſche Gaſthaus „Großer Kurfürſt“ hat Herr 
Oehrt für 25,000 M. von dem Kaufmann Henius- 
Thorn gekauft. 

Liederlafel. Im Vereinslokale wurde 
eine außerordentliche Geſangsübungsſtunde abge⸗ 
halten. Daran anſchließend wurde das Geburts- 
ſeſt des Vorſitzenden Lehrer Loehrke, der ſich um 
den Verein ſelt Begründung beſonders verdient 
gemacht hat, in recht würdiger Weiſe gefeierl. 
Herrn L. eine koſtbare 
Bowle überreicht. 


Rechtspflege. 
Kriegsgericht vom 28. Mai. 

Mit ſeinem Mädchen am Arme ging 
der Ulan Sachs am 13. April in der Mellienſtr. 
ſpazieren, als das Pärchen der Ulan Wojcie⸗ 
chowski traf. Dieſer ulkte den Kameraden an. 
Der faßte das ſchief auf und gab ihm einen 
Klapps, W. zog blank und verſetzte dem Gegner 
eins über den Kopf, daß eine ſtarke Wunde ent⸗ 
ſtand. W. wurde zu 2 Monaten Gefäng⸗ 
nis Ein gef 5 

Ein gefährlicher Schläger iſt der 
Musketler Puhlmann von den 61 ern. Als 
er am 23. März in der Seglerſtraße „fenſierlte“, 
kamen Pioniere und Artilleriſten vorbei, denen er 
höhniſche Worte nachrief. Das ärgerte den Ober⸗ 
gefreiten Knorring und den Geſreiten Gewiſe; 
letzterer gab dem P. einen Schlag ins Geſicht. 
P. zog jetzt blank und ſchlug auf G. ein, ſo daß 
dieſer ſtark verletzt wurde. Ka. verfolgte er und 
verwundete ihn gleichfalls recht erheblich. Der 
wegen Körperletzung ſchon einmal beſtrafte, ſonſt 
aber ordentliche Angeklagte erhielt 1 Jahr 
Gefängnis; der Vertreter der Anklage hakte 
4 Jahre beantragt. 

Die Unbotmäßigkeit eines Untergebenen 
hat den Sergeanten H. 9/21. derartig erregt, daß er 
ſich ſoweit vergaß, ihm einen Fauſtſchlag ins Ge⸗ 
ſicht zu geben. Beim Appell waren die Litewkas 
der Korporalſchaft nicht in Ordnung geweſen; es 
ſollten in alle Lederſlücke hineingenäht und die 
Kleidungsftäde dann auf der Kammer abgegeben 
werden. Als der Sergeant nachmittags die 
Litewskas nachſah, war die des Musketier Waß⸗ 
muth unfertig. Ganz inſubordinationsmäßig 
erklärte dieſer: „Als ich ſie von der Kammer 
empfiag, weren auch keine Lederſtrippen dran.“ 
Mit Recht konnte der Korporalſchaftsführer über 
eine ſolche Antwort in Erregung geraten. Der 
Fauſtſchlag war ungehörig. Das Gericht nahm 
einen minder ſchweren Fall von Mißhandlung an 
und 8 Angekl. zu 8 Tagen Mittels 
arreſt. 


Bei uns herrſcht Gründlichkeit! Die 
„Leipz. Volksztg.“ berichtet: In einer Sache 
gegen den Unteroffiztersſchüler Eifert aus 
Weißenfels ſtand jüngſt in Halle Termin an. 
Als 23 Zeugen in Uniform von Weißenfels unter 
Führung eines Unteroffiziers den Gerichtsſaal 
betraten, glaubten die Berichterftatter eine große 
Kapitalſache zu hören zu bekommen. Sie trauten 
aber ihren Ohren nicht, als unter feierlicher Stille 
im Eröffnungsbeſchluß mitgeteilt wurde, daß das 
Vergehen des Angeklagten darin beſtehe, einem 
Kameraden eine Kleiderbürſte entwendet 
zu haben. Nachdem man etwa eine Stunde ver⸗ 
handelt hatte, hielt man die Ladung des 24. 
Zeugen für notwendig und die Sache wurde 
vertagt. Berechnet man die Bahnfahrt, die 
an die Soldaten gezahlten Marſchgebühren, die 
Vorunterſuchung, die Arbeit des Sekretärs und 
der 5 Krlegsrichter, ſo iſt dieſer jedenfalls einzig 
daſtehende Kleiderbürſtenprozeß nicht den billigſten 
zuzurechnen. 

Guten Appetit nachträglich! Zwei 
Musketiere des 163. Junf.⸗Regts. hatten 
ſich am 2. Oſtertage furchtbar beknelpt und kehrten, 
hungrig wie die Wölfe, in die Kaſerne zurück. 
Da wußten ſie, daß einer ihrer Kameraden Tags 
vorher von ſeiner Mutter eine Sendung Eßwaren 
erhalten hatte, die er in ſeinem Spinde verwahrte, 
öffneten ſie das Spind und nahmen die Sachen 
an ſich. Sie erbeuteten 3 Pfd. Wurſt, 2 Pfd. 
Sülge, 1,5 Pfd. gekochten Speck, 0,5 Pfd. Käſe, 
12 Bücklinge, 20 gebratene Heringe und 6 ge⸗ 
bratene Schollen, ein Quantum Butter und ein 
paar Kuchen. Den größten Teil der geſtohlenen 
Sachen haben fie noch an demſelben Abend ver- 
zehrt, den Reſt haben ſie ſich am anderen Morgen 
zu Gemüte geführt. Das Kriegsgericht ſprach ſie 
frei, da es annahm, es handle ih um Mund» 
raub, und dieſerhalb ſei kein Strafantrag geſtellt. 
Der Gerichtsherr legte gegen dieſes Urteil Be⸗ 
rufung ein, da von einer Entwendung von Nah⸗ 
rungsmitteln zum ſofortigen Genuß keiae Rede 
fein könne: es erſcheine völlig ausgeſchloſſen, daß 
zwei Leute ein ſolches Quantum Fleiſchwaren auf 
einen Hieb verzehren könnten. Dem gegen⸗ 
über behaupteten die aus den geſegten Gefilden 
Oſtelbien ſtammen, daß ſie mit einem ganz 
koloſſalen Appetit geſegnet und beim Militär noch 
niemals ſatt geweſen ſeien. Von ihren Kame⸗ 
raden wurden fie tatſächlich als große Eſſer ge⸗ 
ſchildert. Das Oberkriegsgericht hält keinen Mund⸗ 
raub, ſondern einen gemeinſchaſtlichen Diebſtahl 
für vorliegend und erkennt auf je 3 Wochen 
ſtrengen Arreſt und Verſetzung in die zweite 
Klaſſe des Soldatenſtandes. 


— 

Gemeinde⸗ Schals und Kirchenweſen. 

00 Das Staatsminifterium in Mei⸗ 
n ingen veröffentlicht einen Beſchluß, nach dem 
vom 1. Okt. alle tuberkulöſen Kinder im Herzog⸗ 
tum vom öffentlichen Schulbeſuch auszuſchließen 
find. Dieſer Beſchluß, deſſen hygleniſche Bedeu⸗ 
tung von niemandem beſtritten werden wird, be⸗ 
dingt natürlich einen zweiten, durch den Maßregeln 
vorgeſehen werden für die fernere Beſchulung 
tuberkuloſer Rinder. 5 

00 Extraordinäre Ferien erhalten die 
Schüler der Landwirtſchaftsſchule zu Marienburg. 
Die „M. Z.“ berichtet von dort: 

Die Landwirtſchaftsſchule wird wegen des 
Johanniterfeſtes geſchloſſen, weil die Räume der 
Schule zur Unterbringung der Dienerſchaft ein⸗ 
gerichtet werden. 5 

Auch ein Grund und noch dazu im Lande 
der Schulen. 


Arbeiter-Bewegung. 

Berlin, 28. Mai. 1500 Bäckerei⸗ 
arbeiter haben gegen die Bäckereiver ordnung 
am Dienſtag in einer Verſammlung remonſtriert, 
in der Abg. Bebel einen Vortrag gehalten. In 
einer Reſolutlon fordert man den Beitritt zum 
deutſchen Bäckerverbande, „um ſich durch die Macht 
der Selbſthilfe die Freiheit, die Familie, die 
Abſchaffung der Nachtarbeit, beſſere 
Löhne, ſowie den Zehn⸗ und zuletzt den Acht⸗ 
ſtundentag zu erringen.“ 

17 Hamburg, 28. Mal. Die Maurer 
find in eine Lohnbewegung eingetreten. 80 % 
der Arbeitgeber haben geſtern die Forderungen be⸗ 
8 über die anderen ſoll die Sperre vethängt 
werden. 


Vermiſchtes. 


— Ein hübſcher Zug der Kaiſerin. 
Als die hohe Dame mit dem Prinzen Joachim 
und der Prinzeſſin Victoria von ihrem Ausfluge 
nach Badenweiler zurückkehrte, begegnete ihr ein 
Hochzeitszug in der ſchmucken Markgräfler Tracht. 
Die Kaiſerin ſprach dem Brautpaar ihre Glüͤck⸗ 
wünſche aus und unterhielt ſich des längeren mit 
ihm. Der junge Prinz überreichte dem Bräutigam, 
die Prinzeſſin der Braut ihre auf dem Spazier⸗ 
gange gepflückten Sträußchen von Feld⸗ und Wald⸗ 
blumen. Die Hochrufe auf die Kaiſerin wollten 
kein Ende nehmen. 

—“ Aus dem Rieſeugebirge. Am ſchärf⸗ 
ſten ausgeprägt iſt der bisherige abnorme, winter⸗ 
liche Charakter, den der Kamm des Rieſengebirges 
im Mai dieſes Jahres trägt, auf den Hochwlieſen⸗ 
flächen vom Ziegenräden bis zur Schnerkoppe. 
Auf dieſen liegt der Schnee gegenwärtig 2 m hoch. 
Schneeverwehungen bis zu 6 und 8 m find nichts 
Außergewöhnliches. Zu den verſchneiteſten Kamm⸗ 
bauden gehören die Renner⸗ und die Wieſenbaude. 
Um in die Rennerbaude den Eingang von der 
Nordſeite herzuſtellen, mußte bei der Tür der 
Schnee 3 m tief ausgeſchaufelt werden. Die Ve⸗ 
randa liegt noch jetzt im Schnee begraben. In 
die Wieſenbaude vermittelt noch immer ein 6 m 
langer durch den Schnee gegrabener Tunnel den 
Zugang in die Gaſträume, deren obere Fenſter 
wiederholt von den neuen, ſie umlagernden Schnee⸗ 
maſſen freigeſchaufelt werden mußten, damit das 
Tageslicht Zutritt erhielt. 

—“ Unſere Chinabeſatzung ſcheint bon 
zu leben. Die Armee⸗Konſerverfabrik zu Ans⸗ 
bach hat kürzlich wieder einen Auftrag zur Liefe⸗ 
rung von 10 000 Stück konſervierten Regens⸗ 
burger Knackwürſten, 10 000 Paar Wiener Würſt⸗ 
chen und 10 Doppelzentnern Sauerkohl nach China 
erhalten. — Wohl befomm’s | 

— Die Erdbeben in Guatemala 
ſcheinen beinahe ebenſo großes Unheil wie die 
Eruptionen auf Martinique angerichtet zu haben. 
Reuters Agentur erfährt durch den Generalkonſul 
von Guatemala, daß die Erdbeben eine Verwüſtung 
hervorgerufen haben, die wenig hinter der zurück⸗ 
ſteht, der der Pelé veranlaßte. Acht Städte ſind 
zerſtört. Tauſende von Menſchen find heimatlos 
und darben. Die Erdſtöße begannen am 8. Apr. 
und hörten am 24. Auf. Sie richteten in der 
ganzen Republik Schaden an. Quezaltenango, 
nach der Hauptſtadt die zweitgrößte Stadt, liegt 
in Trümmern. Dasſelbe iſt mit San Marcos, 
Solola, Mazatenango, Santa Lucia und San 
Felipe der Fall. Alle Maſchinen auf den Plan: 
tagen in dem Hauptkaffeediſtrikt find beſchädigt. 
Die Zahl der Toten ſoll ſich auf Tauſende be⸗ 
laufen, Aus den weniger bedeutenden Ottſchaſten 
ſind bereits mehr als 70 Leichen herausgeholt 
worden. Eine nationale Subſkription iſt eröffnet 
worden. Der Praͤſident Eſtrada Cabrera hat 
20 000 Dollars gezeichnet. Sympathlekundgebun⸗ 
gen und Geldunterſtützungen find von den Ver⸗ 
einigten Staaten, von Mexiko und aus anderen 
Ländern eingegangen. 

— Statiſtik der Weltſtädte. Nach 
einer franzöfiſchen Statiſtik hatte im Jahre 1800 
London 958,863, Paris 547,755, Wien 231,050 
und Berlin 182,179 Einwohner. Vlerzig Jahre 
ſpäter ſtellten ſich dieſe Zahlen wie folgt: London 
1,948,417, Paris 935,251, Wien 356,870 und 
Berlin 322,620, während für 1900 gefunden 
wurden in London 4,411,271, in Paris 2,511,050, 
in Berlin 1,677,304 und in Wien 1,503,972 
Einwohner. Dieſe Zahlen find bei Berlin für 
das Jahr 1900 zu klein, und zwar um etwa 
200,000, während es bei Bien eigentlich „Groß⸗ 
wien“ heißen muß, das bekanntlich die nächſten 
Vororte mitumfaßt. Berlin und Wien haben ſich 
verhältnismäßig schneller als London und Paris 
vermehrt; London hat ſich im letzten Jahrhundert 
vervierfacht, Paris verſünffacht, Wien verſechsfacht 
und Berlin faſt verneunfacht. Das Weichbild um⸗ 
faßt bei London 305, bei Paris 78, bei Berlin 
63 und bei Wien 178 qkm. An Häuſern giebt 
es in London 570,000, in Paris 74,829, in 
Berlin 31,176 und in Wien 32,300. Somit 
kommen auf je ein Haus in London 7—8, in 
Paris 34, in Berlin 54 und in Wien 52 Perſonen. 

— Wo iſt die glückliche Hebe? Es 
ſchrelbt das „Werdauer Tagebl.“? Der Zehn⸗ 
tauſend⸗Mark⸗Gewinn, der auf das Los Nr. 
20 252 der Eiſenacher Geldlotterie fiel, iſt bis 
jetzt in Elſenach noch nicht erhoben worden. Ge⸗ 
winnerin iſt die Kellnerin Margarethe Selfert aus 
Leipzig, die am 4. April nach Zwickau abgemeldet 
worden ift. Die Seifert hat übrigens noch einen 
zweiten Gewinn im Getrage von 100 M. auf 
ein Los aus der gleichen Lotterie gemacht. 

—* Eine ſpäte Freude erlebte, wie der 
„Donaubote“ meldet, der 8gjährige Leibgedinger 
Scherzinger in Hubertshofen, dem die 80 000 
M. betragende Erbſchaft eines ledigen Fräuleins 


Chretienne in Paris zufiel. Allerdings hat er 

laut Abkommen davon 40 Proz. an den Genea⸗ 

logen Silling in Frankfurt abzugeben, der ſich 

um die F ſtſtellung der Verwandtſchaft gemüht 
. 


tte. 

— Auf den Zeitungsverleger ⸗Tag 
in Stuttgart wurde der praktiſche Wert 
der Setzmaſchinen eingehend beſprochen. 
Das allgemeine Urteil ging dahin, daß die 
Beſitzer von Setzmaſchinen eine nennenswerte 
Erſparnis gegenüber den Koſten des Hanbfages 
nicht erzielen. 

—* Ein „Feinſchmecker“. „Ein armer 
Reiſender“ ſprach juͤngſt um einen Teller Suppe 
in einer Haus haltung in Liegnitz an und er⸗ 
gielt ſolchen auch. Bald darauf trägt ihm die 
Hausfrau noch einen Imbiß hinaus und ſieht 
dort, berichtet das „L. T.“, zu ihrem Erſtaunen, 
wie ſich gerade der „arme Relſende“ die Suppe 
— mit „Maggi“ würzt. Die Sache iſt keine 
22 ſondern tatſächliches Vorkommnis. — 

o, na! 


Renee Nachrichten. 

Berlin, 29. Mal. In Pankow ſprang 
geſtern dr Klempner Scholler vor einen Motor- 
wagen auf das Geleiſe, wurde umgeſtoßen und 
geriet unter die 
müde hat ſein Ziel erreicht: er iſt den Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

Leipzig, 29. Mai. Die „L. N. N.“ ſtellen 
gegenüber der Meldung, daß im Konkurs der 
Trebergeſellſchaft vorausſichtlich 2 Proz. zur Aus⸗ 
ſchütluag gelangen, feſt, daß von einer Quote von 
2 Proz. nie die Rede ſein kann. 

Wiesbaden, 28. Mal. Bei den Unter 
handlung wegen der elektriſchen Bahn Mainz⸗ 
Wiesbaden gab die Direktion der ſüͤddeutſchen 
Eiſenbahageſellſchaft die Erklärung ab, daß fie mit 
der Eiſenbahndireklion Frankfurt ein gemeinſames 
Projekt ausgearbeitet habe, wonach die elektriſche 
Bahn unmittelbar neben der Staatsbahn 
laufen ſoll. 


Newyork, 29. Mal. Ediſon kündigt die 


Erfindung eines neuen elektriſchen Automobils für 
Rieſenſtrecken an. Eine Probefahrt über 5000 
engliſche Meilen ſteht bevor. 


Luſtige Ecke. 


Seltſamer Grund. „Warum will denn 
Ihr Gatte nicht ins Bad?“ „Ach, der iſt ja jo 


— ſchmutzig. 

Abgeführt. „Sind Sie nicht der junge 
Mann, der mich geſtern hier einen impertinenten 
Kerl geſchimpft hat?“ „Bedaure, leider nicht.“ 

Zwingender Beweis. Reiche Erbin: 
Was ſagen Sie? Sie beten mich an? Haha! 
Wer's glaubt! Baron von Habenichts: Gnädigſte 
können mir ſchon glauben! Not lehrt beten! 

In der Schule. Lehrer: Als Kaiſer 
Heinrich alſo die Städte gegründet und mit 
Mauern umgeben hatte, was tat er dann? 
Hänschen: Er fabrizierte Anſichtspoſtkarten! 

Druckfehler. Onkel, um Himmelswillen 
was iſt geſchehen?“ rief ſie und ein entſetzlicher 
Gedanke durch juckte ihr Gehirn. 

— ——— — — 


Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 

Wa fſerſtand am 29. Mal um 7 Uhr Rus. 
+ 1,78 Meler. Qufttemperolurs-+ 18 Grad Cel. 
Wetter: heiter. Wind: SW. 

Sonnen Aufgang 3 Ubr 38 Minuten, Untergang 
8 Uhr 17 Minuten. 


Wond Aufgang 11 Uhr 57 Minuten Morgens. 
Untergang 9 Uhr 14 Minuten Nachm. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland. 
Freitag, den 30. Mai: Wärmer. Veränderlich. 
Windig. 


Sonnabend, den 31. Mai: 
ſonnig. Strichwelſe Regen. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


Schwül, vielfach 


28. 5 J 29,5, 
Tendenz der Fondsdörſfe ] kei, sei. 
Kuſſiſche Banknoten 216,231 216,10 
Warſchau 8 Tage —— 1 — 
Oeſterrelchiſche Banknoten ec 8535| 85,25 
Preußiſche Konſols 8% ĩ . u 91.99] 81,75 
Preußiſche Ronfols 3½% 101.89 101,89 
Preußiſche Konſols 8¼% abg. 101,8 101,8 
Deutſche Neichsanleihe 8% „ „ 92 80 92.— 
Deutſche Reichsanleihe 8½% 10 90 101,80 
Weſtpr. Pfandbriefe 8 ned, II. 89 — 4 89,— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. s 50 9810 
Poſener Plandbrieſe 3¼% 9.25 89 10 
Poſener Pfandbriefe 4% „ 102,75 102 80 
Polniſche Pfandbriefe 4 „ 21106. . 
Türkiſche Anleihe 1 0 G . 27,85 2785 
Italieniſche Rente 4 „6 102.50 102,80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 822 82 — 
Diskonto⸗Kommandii⸗Anleibhe . 4188,50 188 75 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „204 75 205, — 
Harpener 8. Aktien. 174.25 176 20 
Saurahütte⸗Aktien 169.40 202,-- 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtall⸗Altien. . —,— | 102,— 
Thorner Stadt⸗Auleihe 3¼½% 4 . 
gehen: Juli „ 1172 07175 
S... 167,76 166,75 
Dit. 
Loco in Rewe Dork. 83% 1 Bil, 
Noggen: Juli 1152,26 152,25 
Sept. 147,50 146,75 
Seed. 1 Zeh idi,e 
Spiritns: Toer los „34,20 84,20 


Neichsbank⸗Diskont 3%, Lombard Zinsfuß 4% 


— ²˙— VA 
Foulard-Seide 9 Pf. 4 m S, 


und Roben, jowie „Henneberg⸗Seilde“ in ſchwarz, weiß u 
farbig v. 95 Pf. bis M. 18,65 p. M. Absolut kein 
Zoll zu zahlen! ba die portofteie Zuſendung der 
Stoffe durch meine Geidenjabrit auf deutschem 
Grenzgebiet erfolgt. — Nur echt, wenn direkt von mir 
dezogen! Muſter umgehend. G. Henneberg, 
Seidenfabrikant, (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 


Vorderplattſorm. Der Lebens 
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Schützenhaus. 


Heute, Donnerſtag, den 29. Mai: 


Arabisches Theater. 


Die heulenden und tanzenden 


Derwische. 


Näheres ſiehe Anſchlagtafeln. was 

Anfang der Vorſtellung: Abends 8 ¼ Uhr, Ende 10%/, Uhr. 
Kaſſenöffnung: ½ Stunde vor Beginn. Preiſe der Plätze: Loge oder 
reſerv. Platz 1 Mk, 1. Platz (numm.) 75 Pfg., 2. Pletz 50 Pfg. — Im 
Vorverkauf in den Cigarrenhandlungen von Hermann und Duszynski 
80, 60 und 40 Pfg. 

Eintritt 25 Pfg. Erwachſene 50 Pfg. 

In beiden Vorſtellungen während der Zwiſchen pauſen große Orcheſter⸗Muſik 

von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. Nr. 21. 


Einladung. 
Am Freitag, den 30. Mai d. Is., 


Abends 8 Uhr 
wird unſer Syndikus Herr Dr. John aus Danzig 


im Artushofe zu Thorn 


Circa 600 Stück Kinder⸗Kleider 


in Waſchſtoff für das Alter von 1 bis 14 Jahren 


kommen 


Montag, den 2, bis Freitag, den 6. Juni 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen zum Verkauf. 
Ferner ein großer 


Posten Damen- Joupons 


in Waſchſtoff, Alpacca und Seide ſtaunend billig. 
Breiteſtr. 4 Ei Ar Breiteſtr. 
42. = 42. 


Bekanntmachung. s0s...sssssos:ss.sssseoseu 


Zeitplan für die Benutzung während des 


Sommers: . ; einen 
1. Der Hauptanftalt der ſtädtiſchen Volks. D chp pp 2 . ch 
bibliothek in der Ge 5 / 
Geöffnet: Nlunoch Abend von 0 bis 7 Ubr, a 40 en 8 öffentli en Vortrag 2 
Sonntag Vormittag von 1 ½ bis besandet und unbesandet. über: 


12½ Uhr. 
Im Juli geſchloſſen 
2. der Zweiganſtalten 
a) in der Bromberger⸗Vorſtadt, Kleinkinder · 
b) in der Kulmer⸗ ] Bedwahranſtalt. 
Geöffnet wochentäglich von 8 bis 11 Uhr Vor⸗ 
mittags, 2 bis 5 Uhr Nachmittags. 
Im Juli geſchloſſen. 
3. der Leſehalle in der Hauptanſtalt (Mittel ⸗ 
ſchule, Gerſtenſtraße) 
Geöffnet: Mittwoch Abend von 7 bis 9 Uhr, 
- Sonntag Nachm. von 5 bis 7 Uhr. 
Im Juli und Auguſt geſchloſſen. 
Die Benutzung der Lefehalle iſt allgemein 
unentgeltlich, die der Bibliothek für Bedürftige. 
Thorn, den 24. Mai 1902. 
Das Kuratorium 


der ſtädtiſchen Volksbibliothek. 


Holzcement, Holzcementpapier, Klebemasse, 
Dachlack, Dachkitt, Steinkohlentheer, Kientheer, 
Isolirpappe, Isolirplatten, Asphalt, 
Goudron, Carbolineum, Rohrgewebe, 


Stüeckkalk, Portland- Cement Sg 


5 
a 
2 * 
8 „Die Beftebungen des Verbandes Ofideutfaer 
. 

| „if | 2 

in anerkannt vorzüglichen Qualitäten billigst. 80 
® 
& 
? 
2 
& 


Induftriellet“ 


halten, zu dem alle Intereſſenten hierdurch eingeladen werden. 
Verband Ostdeutscher Industrieller. 


SI Eindeckungen aller Art S 


wie: einfache, doppeltlagige Pappdächer, Schiefer- 
und Ziegeldächer 
bei langjährigen Garantieen, Br 


Gebrüder Pichert, 


THORN. G. m, b. H. CULMSEE. 


9098855899323 95E0E3928825 
® 
— nn nn 


Oeffentliche Erklärung! 


; Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Entlassungen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn 
zu verzichten. 

Wir lieferu 


Turn- ep: Verein. 


Sonutag, den 1. Juni d. Is. 


Sommerfahrt 
nach Weichselthal. 


Admarſch 7 Uhr von der Dampfer⸗ 
fähre. 
85 Für Verſpätete: Der Zug 11,46 trifft 
SIRIS ist dem die Turner in Niedermühle und der 2,02 
„ in Weichſelthal an. 
Der Vorstand. 


zo 


Sekt- 
steuer 


amerik. Fleisch- 
extract nicht nur 


in jed. Beziehung > REEL TE 
durchaus eben- . Meine Vadeanſtalt 
börtig; es über- 5 

trifſt denselben an 5 — iſt eröffnet. a 
Würze und Aus mM Waſſerwärme 14 Grad R. 
giebigkeit. Tro: J. Reimann. 
dieser wertvollen ———————— 
Eigenschaften ist Engelswerk 

SIRIS nur halb s 2 c W E . 

— — 5 — m ne — 
Fleischextract. 2 in Foche bei Solingen-K. 


Grösste Stahlwaarenfabrik m it 
Versand nur an Private. 


für nur 13 Mark 


als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 
nn prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 

Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende 1 gleichviel ln welcher Stellung, einzusenden 
und erhält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste Über- 
rascht und entzückt sein wird. 

Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 

Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung 
des Betrages entgegengenommen von der 

Porträt-Kunst-Anstalt 
2 KOSMOS“ 
Wien, Mariahilferstrasse 116. 8 

Fur vorzüglichste, gewissenhafteste Ausführung und natur- 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 

Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


gesetzt und tritt am 1. Juli d. Js 
in Kraſt. 


Schaumwein im Besitz von Haus- 
haltungsvorständen, die weder Aus- 
schank noch Handel damit betreiben, 
bleibt, sofern die Gesammtmenge 
nicht mehr als 


30 Flaschen 


betrügt, von der Nachbesteuerung 
befreit, 5 

ich empfehle daher bal«- 
digen Bezug einer Original- 
kiste von 30 Flaschen. 


Vorhandene Marken: 
Kloss & Foerster, 
Henkell trocken, 
Kupferberg & Co., 
E. Merefer & Co., 
VIX Bara. 


Franz Goewe 


(vorm. . G. Adolph) 


ist auf 50 Pfennig per Flasche fest- 


Preisliste (4000 Nrn.) umsonst u. franko. 


. Ich beschaffe 


Gyns, Hypotheken-Capital 


Probetöpfchen a Mk. 0,25 in den besseren 
Colonia waaren-, Delikatessen- und Drogen- L, 


Handlungen. . 8 
Siris-Gesellsohaft, 6. m. b. H. Frankfurt a. M. n en 2 Im 


gegründet 1809, Theer und bringe solches für Geld- Zu haben in ee bei: Loos à 110 Mk. 

Delikatessen- u. Weinhandlung, Carbolineum, C r 22 an 10 Jul. e ma 
Breitestrasse 25. ern An PAR. Friebrichſtr. LO2 zu haben in der 
Telephon No. 50. Rohrgewe 0, = riedr “ 

Ä RER, Zoseie Beige erst Mohn Expedition der „Thorner Zeitung. 

> 5 offerirt von 6 Zimmern u. allem Zubehör in FFC 

zur Unterstützung durch Arbeit. Etage, Ta = 

Gelegenheitskauf. Franz Zährer- Thorn. I 1 Wohnung “ gingen and, d Möbl. Zimmer 


Verkaufslokal: Schillerstraße 4. 
ii 333 an ? 
e S 


ubehör in der erſten Etage des Hinter: 15 
— von ſofort zu vermiethen. ae 3 RZ 
a Bortter Schuster, Geichäftshelle ber „Thorner Zeitung“. 
tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w, Möblirte Wohnung öbl. Zimmer 

vorrätig. Entree, ein Zimmer, auf Wunſch Alkoven |mit und ohne Penfion zu vermiethen. 

1 Re le, 5 und Burſchenzimmer vom 1. Juni 1902 Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechls. 
Strick⸗, Stidarbeiten und dergl. werden anderweitig zu vermlethen. 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. Gerechteſtr. 21 part. „grober Speicher 

iteftr. 37 ‚ Araberftrafie, durch⸗ 
Der Vorstand. + 5 3 3 Breiteſtr gehend nach der 8 5 ſofert 
f 7 f 6 tr zu verkaufen. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
Bal onzinmer mit Eu , en ee ene un 
welches ſichzu Comptoirzwecken eignet, 1 Wohn. zu derm. Brückenſtr. 22 
ſofort zu vermiethen. verm. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbsthewahrung 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
SE es Jeder, der an den Folgen folder 
Laſter leidet. Tauſeude verdauken 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags ⸗Ma⸗ 
Pal in Leipzig, Neumarkt Nr. 27, 
owie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Cakes, Confeste, Bonbons, 
Attrappen etc. 


werden zu en gros«-Breiien 


R Schuhmacherſtr. 24 


bis Ende Juni ausverkauft. 


FVeoerblüffend! 


iſt E vorzügl. Wirkung der Radebeuler: 
v. 


8 ae aheerichtwefel:@eife 


5 8 0 
gegen alle 1 8 8 


Hautunreinigkeiten und i DE 
Hantaudjchläge, wie: Miteffer, E Backpulver C. B. Dietrich & Sohn, Ich warne Jedermann, 
pickel, 1 = —— se nn — —— / 9. EN, Vanille. Jucker Thorn. meinem Sohne Paul etwas 
Runzeln, Blüthchen, Leberfl. ze Wie Dr. med. Hair vom er , Doktor Birkenthal zu borgen, da ich für nt 
0 155 dar Aae lee, — Pudding⸗Pulver Die von Herrn Doktor Birkenthal gen, nichts aufkomme. 
a — BE ws — anders Asthma 2 a 90 Pf. Millionenfach bewährte innegehabte — — Ferdinand Schreder. _ 
o., und F. Koczwara Nachf. ch ſelbſt und viel En a ezepte gratis von den beſten 1 
1 gat erhaltenes heilte, lehrt g he an Geschäften. „Wohnung, Pe: Die Nummern 
Breiteſtraße 31, iſt vom 1. Oktober] 29, 62, 63 und 108 


Co o., Lei . x ‚ 
Wer e, Mlawiernnterrict 


„Deutsche Vakanzen-Post“in@ßlingen. | erth. Frl. Lambeck, Brückenſtr. 16. 


eventl. auch früher zu vermiethen. der „Thorner Zeitung“ von 1902 kauft 


Zu erfragen bel zurück. Die Expedition. 
Herm. Seelig, Breiteſtr. Zwei Blätter u 


Fahrrad 
EM verkaufen. Bacheſtraße 9, III. 


